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1 Einleitung



Anfang Mai 1999 fanden das Übersetzen und die Übersetzer, die üblicherweise ein Schattendasein fristen und von der Öffentlichkeit mit nur geringem Interesse wahrgenommen werden, wie in Fachkreisen immer wieder beklagt wird, plötzlich die Aufmerksamkeit der Presse. Über einen Zeitraum von etwa zwei Wochen erschienen in Tages- und Wochenzeitungen, Nachrichtenmagazinen und ihren jeweiligen Online-Ausgaben mehr oder weniger ausführliche Artikel zu einem Thema, bei dem das Übersetzen, oder besser eine Übersetzerin, im Mittelpunkt stand. Die Rede ist von dem Streit zwischen Karin Krieger als Übersetzerin der Werke Alessandro Bariccos und dem Piper Verlag in München, der den italienischen Schriftsteller in Deutschland verlegt. Nachdem der Roman
Seta
(Rizzoli 1996, deutsch:
Seide,
1997) in Deutschland wie in Italien zum Bestseller geworden war, verlangte Frau Krieger vom Verlag eine angemessene Erfolgsbeteiligung, wie sie das deutsche Urheberrecht vorsieht (vgl.
Tagesspiegel
1999). Nach anfänglichem Zögern und längeren Verhandlungen ging der Verlag schließlich auf die Forderung der Übersetzerin ein, teilte jedoch nur wenige Tage später mit, er werde
Seide
und die zwischenzeitlich erschienenen Werke
Castelli di rabbia
(Rizzoli 1991, deutsch:
Land aus Glas,
1998) und
Novecento
(Feltrinelli 1994, Februar 1999) zurückziehen und Neuübersetzungen auf den Markt bringen. In der Tat wurde
Novecento
im Mai 1999 in der Übersetzung von Erika Cristiani veröffentlicht. Im darauf folgenden Rechtsstreit wurde der Piper Verlag im Berufungsverfahren vor dem Oberlandesgericht München unter anderem dazu verurteilt, die von Frau Krieger angefertigten Übersetzungen weiterhin zu verbreiten (vgl. 1999-2001). In Kapitel 2 dieser Arbeit werden Verlauf und Reaktionen auf den Übersetzerstreit eingehender erörtert werden.



Dieser für die Beteiligten sicherlich nicht sehr erfreuliche Konflikt führte zu einer außergewöhnlichen und sehr interessanten Situation: Von insgesamt drei Werken Alessandro Bariccos liegen jeweils zwei
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parallele Übersetzungen vor, die mit kaum nennenswertem zeitlichen Abstand zueinander publiziert wurden. Für diese Werke bietet sich ein übersetzungskritischer Vergleich an, da die situativen Faktoren der Übersetzungsproduktion identisch sind und ein Vergleich daher unmittelbar Aufschluss über das Vorgehen des Übersetzers und indirekt auch über seine Vorstellung von einer guten Übersetzung gibt.



Gegenstand der vorliegenden Arbeit ist daher ein übersetzungskritischer Vergleich der deutschen Fassungen von Alessandro Bariccos
Novecento.
Dabei soll der Begriff
Kritik
aber nicht im Sinne von ‚Beanstandung’ oder ‚Bemängelung’ verstanden werden, sondern vielmehr in der Bedeutung ‚kritische Beurteilung’ bzw. ‚kritische Besprechung’ (vgl. Dudenredaktion 2001b). Um ein möglichst objektives Vorgehen zu gewährleisten, werden in Kapitel 3 zunächst die theoretischen Grundlagen und die zu verwendende Methode erarbeitet. In Kapitel 4 erfolgt dann nach einer eingehenden Analyse der einzelnen Texte ein Vergleich der Translate mit dem Original. Anhand der Ergebnisse wird abschließend eine Gesamtbeurteilung der deutschen Fassungen versucht. Dabei wird die Frage im Mittelpunkt stehen, ob die nach objektiven Kriterien durchgeführte Untersuchung die zahlreichen schlechteren



Bewertungen der Übersetzung von Frau Cristiani in der Presse bestätigt oder widerlegt. Als Arbeitshypothese wird zunächst angenommen, dass diese negativen Kritiken durch die in Kapitel 2 darzulegende Gesamtsituation beeinflusst wurden und daher eher eine Beurteilung des Verhaltens und der Berufsethik von Frau Cristiani als das Ergebnis einer objektiven Auseinandersetzung mit den Texten darstellen. Inwieweit diese Hypothese haltbar ist, soll sich im Laufe der vorliegenden Arbeit zeigen.
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2 „Der Fall Piper“



Im Folgenden wird zunächst der Verlauf des Streits zwischen Karin Krieger und dem Piper Verlag um eine angemessene Erfolgsbeteiligung anhand von Zeitungsartikeln und Internetquellen rekonstruiert. Als Grundlage dient die ausführliche Dokumentation, die der VdÜ
1
auf seiner Internet-Seite zur Verfügung stellt und der die Überschrift dieses Kapitels entnommen ist. Es ist zu beachten, dass die verfügbaren Quellen zum Teil ungenau oder widersprüchlich sind. In einigen Fällen konnten Angaben der unmittelbar Beteiligten zur Klärung beitragen. Wo dies nicht möglich war, muss auch die vorliegende Arbeit vage bleiben. Im zweiten Teil des Kapitels werden Reaktionen auf den Konflikt dargestellt, die in Artikeln zum Fall, Rezensionen, Interviews u. Ä. zum Ausdruck gebracht wurden. Dort werden auch Aussagen zu den beiden Übersetzungen selbst sowie die Beurteilungen der Kritiker thematisiert.



1
Verband deutschsprachiger Übersetzer literarischer und wissenschaftlicher Werke e. V. / Bundessparte Übersetzer im Verband deutscher Schriftsteller (VS) in ver.di
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2.1 Verlauf



Bevor der Streit begann und in der Öffentlichkeit bekannt wurde, hatten Karin Krieger und der Piper Verlag gut zusammengearbeitet: Die Übersetzerin hatte zu diesem Zeitpunkt bereits mehrere Werke von Alessandro Baricco, für die der Münchner Verlag die Exklusivrechte besitzt, zu dessen Zufriedenheit ins Deutsche übertragen (vgl.
Spiegel
1999:203).



Eigentlicher Anlass des Konflikts war der überragende Erfolg des Romans
Seide,
der im Sommer 1997 zum Bestseller wurde. Innerhalb von nur drei Monaten war die erste Auflage vergriffen, bis Mai 1999 wurden mehr als 100.000 Exemplare verkauft (vgl. Braun 1999:17). Durch den großen Erfolg ermutigt, verlangte die Übersetzerin unter Berufung auf § 36 des deutschen Urheberrechtsgesetzes vom Verlag eine „angemessene Erfolgsbeteiligung“, die jedoch zunächst ausgeschlagen wurde (vgl. VdÜ 1999-2001). Im Übersetzungsvertrag war es versäumt worden, den Fall eines großen Erfolgs des Werkes zu regeln, und es bestand Uneinigkeit darüber, was „angemessen“ sei. Nach Angaben des Piper Verlags gegenüber
Der Tagesspiegel
sollen sich die Forderungen der Übersetzerin auf das 20fache des üblichen Honorars belaufen haben (vgl.
Tagesspiegel
1999). Dagegen spricht Adrienne Braun in der
Süddeutschen Zeitung
von einem Prozent des Nettoladenpreises ab dem 15.000 Exemplar, was im Rahmen des Üblichen liegt (vgl. 1999:17). Der Piper Verlag betonte immer wieder, die Forderungen seien „absolut übertrieben“ (Braun 1999:17) und der Verlag sei schließlich „kein Goldesel“ (Mrozek 1999). Erst der im Januar 1998 auf Anraten der IG Medien beauftragte Rechtsanwalt Peter Beisler erzielte eine Einigung, aufgrund derer der Piper Verlag für
Seide
ab dem 30.000 verkauften Buch eine Erfolgsbeteiligung von einem Prozent an Frau Krieger zahlte. In der Zwischenzeit war im März 1998
Land aus Glas
erschienen und die Übersetzerin hatte im Mai
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1998 in Salzburg für
Seide
den ARGE-ALP
2
-Leserpreis erhalten, wozu auch Piper gratulierte (vgl. VdÜ 1999-2001). Alles sah nach einer guten weiteren Zusammenarbeit aus, bis der Verlag Frau Krieger Ende April 1999, also etwa drei Monate nach Erscheinen des dritten Buches
Novecento,
mitteilte, für die zweite Auflage der Erzählung sei eine andere Übersetzung verwendet worden und auch alle übrigen Werke Bariccos würden im Laufe des Jahres 1999 umgestellt. Man beabsichtige, Frau Krieger die Rechte an ihren Übersetzungen noch im gleichen Jahr zurückzugeben (vgl. VdÜ 1999-2001). Da der Piper Verlag jedoch die Exklusivrechte zur Verbreitung der Werke Bariccos in Deutschland besitzt, kann die Übersetzerin ihre Texte nicht ohne den Verlag verwerten. Die Neuübersetzung von Frau Cristiani hatte dem Verlag bereits seit zwei Jahren vorgelegen, da die Übersetzerin ihre Fassung unverlangt angefertigt und dem Verlag zugeschickt hatte, und konnte daher sehr schnell veröffentlicht werden (vgl.
FAZ
1999:62, Anhang 2). Vom Verlag wurde der neue Text wie eine revidierte, zweite Auflage behandelt, d. h. er hatte die gleiche ISBN und die gleiche Umschlaggestaltung. Darüber hinaus enthielt der Klappentext einen Textauszug im Wortlaut der von Frau Krieger angefertigten Übersetzung, die nicht neu aufgelegt werden und damit vom Markt verschwinden sollte.



Für Juli 1999 war die Veröffentlichung einer Taschenbuchausgabe von
Seide
in der Übersetzung von Viola Bauer angekündigt worden, die jedoch nicht erfolgte. Statt dessen wurde der Text von Frau Krieger verwendet - vermutlich aufgrund der zahlreichen Reaktionen im In- und Ausland ab Mai 1999, als die Maßnahme des Piper Verlags in der Öffentlichkeit bekannt und heftig kritisiert wurde (vgl. dazu Kapitel 2.2).



Im Juli 1999 fand ein Gespräch zwischen Karin Krieger, dem Verlagsleiter Viktor Niemann und der Vorsitzenden des VdÜ, Helga Pfetsch, statt, bei dem man sich dahingehend einigte, dass
Seide, Land aus Glas
und der bis dahin noch unveröffentlichte Roman



2
Arbeitsgemeinschaft Alpenländer
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Oceano mare
(Rizzoli 1993, deutsch:
Oceano mare. Das Märchen vom Wesen des Meeres
3
) ausschließlich in der Krieger-Übersetzung publiziert werden sollten. Nach dem Willen des Verlags sollte ferner
Novecento
nach Ausverkauf aller Exemplare mit dem Text von Frau Cristiani ebenfalls wieder umgestellt und lediglich
Hegels Seele oder die Kühe von Wisconsin
4
(Originaltitel:
L’anima di Hegel e le mucche di Wisconsin,
Garzanti 1992) ausschließlich in einer Neuübersetzung erscheinen. Auf diesen Vorschlag ging Frau Krieger nicht ein, begrüßte aber die Teileinigung und kündigte an, die Veröffentlichung der beiden letztgenannten Werke einzuklagen (vgl. VdÜ 1999-2001). Am 13. August 1999 forderte der Piper Verlag Frau Krieger zum Einlenken und Entgegenkommen auf, da bei dem Treffen im Juli keinerlei Einigung erzielt worden sei, und gab damit der Übersetzerin eine Teilschuld an der Situation. Daraufhin reichte der Anwalt der Übersetzerin am 10. September Klage beim Landgericht München 1 ein. Das Urteil vom 04. Mai 2000 stellte keine der Parteien zufrieden, so dass beide Berufung einlegten, über die das OLG München am 01. März 2001 entschied (vgl. VdÜ 1999-2001). Nach diesem Urteil muss der Piper Verlag alle Übersetzungen von Frau Krieger veröffentlichen und verbreiten, solange eine „branchenüblich ausreichende Nachfrage“ (OLG München 2001) besteht. Ferner darf er andere Übersetzungen nur in sich deutlich unterscheidenden Parallelausgaben publizieren und hat der Übersetzerin alle materiellen und immateriellen Schäden im Zusammenhang mit der Veröffentlichung anderer Übersetzungen der Werke Bariccos zu ersetzen (vgl. OLG München 2001). Begründet wurde dies mit dem Vorteil, den der Verlag und die neuen Übersetzer durch den guten Ruf und die Bekanntheit der preisgekrönten Krieger-Übersetzung haben. Ferner mussten die Exemplare mit identischer Einbandgestaltung und ISBN zurückgezogen werden (vgl. Lischka 2001:13, VdÜ 1999-2001). In verschiedenen Quellen (z. B. Kroeber 2001:23)



[image: image 6dfd1bcaff65117f5b018087bbffd5a9]

3
Erschienen 2000 in der Übersetzung von Erika Cristiani und 2001 in der Übersetzung von Karin Krieger.



4
Erschienen 1999 in der Übersetzung von Viola Bauer und 2001 in der Über- setzung von Karin Krieger.
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heißt es, der Verlag wolle die Revision des Urteils durch den Bundesgerichtshof beantragen. Es konnten jedoch keinerlei Hinweise darauf gefunden werden, dass dies tatsächlich geschehen ist. Es ist daher davon auszugehen, dass der Piper Verlag von diesem Vorhaben abgesehen hat. Die Zusammenarbeit von Frau Krieger mit dem Piper Verlag ist dennoch endgültig beendet. Im Buchhandel sind heute neben
Novecento
auch
Oceano mare
von Erika Cristiani und
Hegels Seele
in der Übersetzung von Viola Bauer als Parallelversionen zu den Krieger-Übersetzungen erhältlich.
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2.2 Reaktionen



Am 05. Mai 1999 veröffentlichte der VdÜ eine Pressemitteilung, in der die Maßnahme des Piper Verlages und ihre Hintergründe dargelegt wurden. Darin wurde die Vermutung geäußert, es handele sich um eine „Strafaktion gegen die Übersetzerin“, weil sie mit Unterstützung eines Anwalts auf ihrem Recht bestanden hatte. Ferner sah man in der Aktion einen Anschlag auf den Urheberstatus der Übersetzer, einen „Verrat am Autor“ und eine „grobe Mißachtung der Leserschaft“ (VdÜ 1999-2001).



Durch diese Mitteilung wurde der Fall in der Öffentlichkeit bekannt. Nur wenige Tage später folgten die ersten Reaktionen in der Tagespresse. Am 10. Mai 1999 erschien in
Der Spiegel
ein kurzes Interview mit Karin Krieger, in dem auch sie von einer „Strafmaßnahme“ und dem Versuch spricht, einen Urheber auszulöschen (vgl.
Spiegel
1999:203). Einen sehr ausführlichen Bericht von Bodo Mrozek veröffentlichte vier Tage später
Der Tagesspiegel.
Darin zitiert der Verfasser den Piper-Chef Niemann mit den Worten, die neue Version sei der Krieger-Übersetzung „mindestens gleichwertig“ (1999), stellt dann aber die Frage, warum Frau Krieger den Übersetzungsauftrag überhaupt bekommen hat, zumal die zweite Fassung dem Verlag zum Zeitpunkt ihrer Veröffentlichung bereits seit zwei Jahren vorlag. Mrozek bezeichnet die Version von Frau Krieger „eindeutig als die bessere“ (1999), da sie die für den Stil des Autors charakteristische leitmotivische Wiederholung ganzer Sätze beibehalte, während Frau Cristiani variiere und dadurch den Ton der Erzählung zerstöre.



Am 19. Mai 1999 griff auch der
Corriere della Sera
den Fall auf und druckte einen Kommentar ab, in dem Alessandro Baricco mit folgender Stellungnahme zum Fall zitiert wurde:



„Mi dispiace per Karin che è una buona traduttrice ma, per me, se il testo è buono la traduzione non conta. Io per esempio ho letto Adorno e Steinbeck in pessime versioni italiane, ma mi sono piaciuti lo stesso!“ (Borgese 1999:24)
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Nach einer Podiumsdiskussion am 10. Juni 1999 in München, bei der der Verlag heftig kritisiert worden war und Niemann das Verhalten des Verlags als „zugegeben kapriziöse Maßnahme“ (Goebel 1999:21) bezeichnet hatte, machte der Verlag am 07. Juli 1999 eine Neuregelung der Erfolgsbeteiligungen bekannt. Danach sollten Übersetzer ab dem 30.000 verkauften Exemplar „prozentual am Verkaufserlös“ (zit. nach VdÜ 1999-2001) beteiligt werden. In einer Pressemitteilung erklärte der VdÜ daraufhin, dass die neue Regelung eine Verschlechterung der Situation darstelle, da der Verkaufserlös vom Übersetzer nicht nachprüfbar sei und in der Regel unter dem üblicherweise als Berechnungsgrundlage dienenden Nettoladenpreis liege. Ferner wurde angekündigt, dass der Konflikt zwischen Übersetzern und Verlag so lange andauern werde, bis eine angemessene Beteiligung zugestanden wird (vgl. VdÜ 1999-2001). Bei ihrem Kongress im August 1999 beschäftigte sich auch die FIT
5
mit dem Streitfall und verurteilte das Vorgehen des Piper Verlages. Die eigens für diesen Fall verabschiedete Resolution enthält den wohl deutlichsten Kommentar überhaupt: „It is quite simply an act of cultural vandalism“ (zit. nach VdÜ 1999-2001). Etwa drei Monate später erklärte sich auch der CEATL
6
auf seiner Jahresversammlung im Weimar mit Karin Krieger solidarisch und protestierte gegen „this feudal exercise of power, dictated purely by cynicism and financial greed“ (CEATL 1999).



Da es in der Folgezeit keine neuen Entwicklungen gab, nahm die Zahl der Kommentare und Berichte zum Thema deutlich ab. Ostern 2000 erschien in der
Süddeutschen Zeitung
ein ausführliches Porträt über Frau Krieger, in dem der „Fall Piper“ noch einmal angesprochen wurde (vgl. Meinhardt 2000:3). Größere Beachtung fand die Thematik erst wieder nach der Verkündung des zweitinstanzlichen Urteils Anfang März 2001. In der Urteilsbegründung heißt es: „Die Beklagte [Piper Verlag] führt den angesprochenen Verkehr, insbesondere die Buchkäufer, irre (...)“ (OLG München zit. nach Jürgensen 2001). Der Jurist der IG Medien, Schimmel, bezeichnete



5
Fédération internationale des traducteurs



6
Conseil européen des associations de traducteurs littéraires
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das Urteil als richtungsweisend in einem „skandalösen Fall“ (vgl. Lischka 2001:13).
Die Zeit
sprach von einem „notwendigen Sieg“ und überraschender „Rücksichtslosigkeit des Hauses Piper“ und bescheinigte dem Verlag durch sein Vorgehen einen



„Ansehensverlust [...], der beim Verkauf von Büchern alles andere als gleichgültig ist“ (Seibt 2001:59).



Neben diesen direkten Stellungnahmen wurde der Streitfall häufig in Artikeln zum Stand der geplanten Urheberrechtsänderung angeführt, um die Notwendigkeit eines besseren Schutzes von Übersetzern und anderen Urhebern zu unterstreichen. Das "Gesetz zur Stärkung der vertraglichen Stellung von Urhebern und ausübenden Künstlern" ist zum 01. Juli 2002 in Kraft getreten und schreibt den Anspruch auf ein angemessenes Honorar auch für Übersetzer fest. Es bleibt abzuwarten, ob das Gesetz zur Veränderung der Politik der Verlage und zur Verbesserung der wirtschaftlichen Situation von Übersetzern literarischer Texte beitragen kann.



In dieser Gesamtsituation ist es durchaus vorstellbar, dass Erika Cristiani als Person sowohl in Fachkreisen als auch in der Presse kritisch begegnet wurde. Schließlich hatte der Piper Verlag mit der Veröffentlichung ihrer Übersetzung versucht, die Zahlung der Erfolgsbeteiligung an Frau Krieger zu umgehen. Da Frau Cristiani nur nebenberuflich übersetzt, ist sie auf die angemessene Honorierung von Übersetzungsleistungen nicht in dem Maße angewiesen wie andere Übersetzer. Durch die Veröffentlichung ihrer Version konnte folglich der Eindruck entstehen, als mache sie „gemeinsame Sache“ mit dem Verlag, der die Preise drücken und seinen Gewinn auf Kosten der Übersetzer steigern wollte. Höchstwahrscheinlich war nicht allgemein bekannt, dass Frau Cristiani dem Piper Verlag ihre Übersetzung unaufgefordert bereits einige Zeit vor Beginn des Streits zwischen dem Piper Verlag und Frau Krieger zugesandt hatte. Es ist daher nicht auszuschließen, dass die negativen Bewertungen ihres Textes seitens der Presse bewusst oder unbewusst Frau Cristianis vermeintlich mangelnde Solidarität mit ihren Kolleginnen und Kollegen kritisierten.
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Auf die Beurteilungen der Übersetzung im einzelnen wurde bereits an einigen Stellen eingegangen. Wie alle bisher betrachteten Autoren, die sich zu dieser Frage geäußert haben, erklärte auch Birk Meinhardt den Text von Frau Cristiani für „bei weitem nicht so gut“ (2000:3), ohne jedoch eine Begründung für das Urteil zu geben. Anders scheint der Fall bei dem von Friederike Hausmann ausgearbeiteten Fachgutachten des Arbeitskreises Italienisch-Übersetzer München zu sein, das jedoch nicht zugänglich war und nur aus der Dokumentation des VdÜ zitiert werden kann. Darin heißt es, die Cristiani-Übersetzung sei



eine Art Rückfall in die Übersetzungspraxis der fünfziger Jahre, als man mit dem Original noch recht unbekümmert umging und allzu vieles den schulmeisterlichen Regeln des ’guten Deutsch’ unterwarf. (zit. nach VdÜ 1999-2001)



Aus der gesprochenen Sprache des Originals sei eine hölzern geschriebene geworden. Laut VdÜ soll sich daher der Schauspieler Christian Brückner geweigert haben, den Text in der Version von Frau Cristiani für eine Hörbuchausgabe zu sprechen (vgl. 1999-2001).
7
Da nichts über die Vorgehensweise bei der Erstellung des Gutachtens und die zugrundegelegten Kriterien bekannt ist, können daraus keine Schlüsse für die vorliegende Arbeit gezogen werden. Die in Kapitel 1 formulierte Arbeitshypothese wird daher zunächst beibehalten und in Kapitel 4 überprüft.



7
Die von Frau Krieger übersetzten Werke
Seide
und
Land aus Glas
wurden jedoch von Brückner für den Verlag Steinbach Sprechende Bücher, Schwäbisch Hall, gesprochen.
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3 Theoretische Grundlagen und Methode



In der Fachliteratur herrscht weitgehend Einigkeit darüber, dass bei der Bewertung und Beurteilung von Übersetzungen möglichst objektive und intersubjektiv nachvollziehbare Kriterien anzuwenden sind. Welche Kriterien konkret gemeint sind, hängt jedoch entscheidend vom allgemeinen Verständnis vom Übersetzen und der jeweiligen übersetzungstheoretischen Orientierung des Autors ab (vgl. z. B. Reiß 1983:198, Ammann 1993: 433-434, House 1997:1 oder Kaindl 1998:373). Bereits 1969 schrieb Jiři Levý:



Ohne Norm wäre keine Kritik möglich. Die Kritik der Übersetzung und die Analyse der theoretischen Fragen [...] gehen notwendig von einer bestimmten Vorstellung aus, was eine Übersetzung sein sollte. (1969:28)



Aus diesem Grund ist es notwendig, zunächst die theoretischen Grundlagen, das Ziel und die Methode der vorliegenden Übersetzungskritik darzulegen und zu erläutern. Dazu werden Ansätze von Autoren unterschiedlicher Disziplinen kurz vorgestellt und kritisch betrachtet. Zuvor sei noch darauf hingewiesen, dass es sich bei Alessandro Bariccos
Novecento
dem Untertitel zufolge um einen Monolog oder, wie der Autor selbst es im Vorwort ausdrückt, um einen „testo che sta in bilico tra una vera messa in scena e un racconto da leggere ad alta voce“ (2002:7) handelt. Daher sind sowohl bei der Übersetzung des Werks als auch bei der Kritik die Besonderheiten literarischer Texte und die speziellen Anforderungen an einen Bühnentext zu beachten. Dies soll bei der Wahl der übersetzungstheoretischen Grundlage berücksichtigt werden.
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